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«Wir habenmit demProjekt gelebt»
Nidwalden Ronald Johowarwährend 15 Jahren für die Kommunikation des Bürgenstock-Resorts zuständig.

Nach demAuslaufen desMandats will er esmit seiner Agentur etwas ruhiger nehmen.

Interview:Martin Uebelhart
martin.uebelhart@nidwaldnerzeitung.ch

Ende Januarhat sichRonald Joho
als Kommunikations- und Me-
dienverantwortlicher fürdasBür-
genstock-Resort verabschiedet.
Mit seiner Agentur hat er die
wechselvolle Geschichte von di-
versen Planungen bis zum Bau-
abschlussbegleitet.Wir sprachen
mit ihm über diese Zeit und dar-
über, wie er sie erlebt hat.

Ronald Joho,wasbedeutet
Akomag?
Das kommt von Agentur für
Kommunikationsberatung. Da
Akom AG schon besetzt war,
heissenwir Akomag.

Wie ist dieAkomagzum
Auftrag, fürdasBürgenstock-
Resort kommunikativ tätig zu
sein, gekommen?
Das lief über Kontakte. Im Jahr
2003 hatte ich von Max Am-
mann, der im Auftrag der Inves-
toren der Richemont AG, später
RosebudAG, für dasResort tätig
war, denAuftragerhalten, fürdie
Stiftung Felsenweg tätig zu sein.
Es ging darum, Geld für die Sa-
nierung des Wegs zu sammeln.
Bekanntlich hatte der Sturm Lo-
thar dem Felsenweg arg zuge-
setzt. In der Folge erhielten wir
denAuftrag, das 100-Jahr-Jubilä-
um für denHammetschwandlift
zu organisieren. So hat das eine
das andere ergeben.

Die späteren Investoren
habenSiedannsozusagen
«übernommen»?
Im Jahre 2008 wurden die kata-
rischen Investoren Besitzer des
Resorts. BrunoH. Schöpfer wur-
de mit der Neukonzeption des
Resorts betraut. Er hat das Re-
sort, wie es heute dasteht, mit
seinemTeamkonzipiert, geplant
und realisiert. Wir sind dann ins
Gespräch gekommenundhaben
uns dabei gefundenmit demRe-
sultat, dass ich in der Folge die
Kommunikation imMandatsver-
hältnis übernahm.

WiehabenSiedasGanze
angegangen?
Ich habe ein Kommunikations-
konzept und einen kommunika-
tivenMasterplan entwickelt. Als
etwas vomErsten haben wir das
Projekt bei allen relevanten Or-
ganisationen präsentiert. Und
auchdieUmweltverbändehaben
wir vonAnfang aneingebunden.
In diesen Prozess war auch der
Beckenrieder Jurist German
Grüniger als Verwaltungsrat der

Bürgenstock Hotels AG stark in-
volviert. In einem weiteren
Schritt wurde das Bürgenstock-
Forum gegründet. Über diese
Plattformhabenwir regelmässig
und gezielt Multiplikatoren aus
Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft informiert – zuerst inNid-
walden, später habenwir das auf
dieZentralschweiz unddie ganze
Schweiz erweitert. Parallel dazu
galt es, die Medien einzubezie-
hen. Dabei mussten wir viele
Vorurteile abbauenundVertrau-
en aufbauen. Das war eine Kno-
chenarbeit, in die alle stark in-
volviert waren. Der erste Aha-
Effekt entstand, als die ersten
Kräne auf dem Buckel des Bür-
genbergs standen.

Waswarendie grössten
Herausforderungendieser
Kommunikationsarbeit?
Wir mussten viel in den Ver-
trauensaufbau investieren. Das
heisst: Alle Exponenten, Bruno
Schöpfer, GermanGrüniger und
viele mehr gingen auf Tour und
haben viel Zeit für Präsentatio-
nen und persönliche Kontakte
der Anspruchsgruppen und Ent-
scheidungsträger eingesetzt. Da
ging es um viel Herzblut für
das neue Bürgenstock-Resort.
GrundlagewarenFaktenplattfor-
men, die wir laufend ergänzt ha-
ben. Es ging auch darum, die in-
teressierten Medien, deren Zahl
laufendzunahm, zu informieren.

Eswurdedemnachzuweilen
etwashektischbei Ihnen,
zumBeispiel nachderPubli-
kationeinerneuenMedien-
mitteilung.
Das war tatsächlich so. Ich war
über das Handy immer erreich-
bar.Mit der zunehmendenReali-
sation des Resorts stieg die Zahl
derAnrufe vonMedienschaffen-
den– regional, nationalund inter-
national. Es gabdabei auchSkur-
riles: Einmal rief mich an einem
Samstagmorgen der «Sonntags-
blick» an. Er hatte mitbekom-
men, dass einer auf dem Ham-
metschwandlift herumgeturnt
war und dies ins Internet stellte.
DieArbeitmit denMedien ist per
se hektisch. Man muss sich nur
gut darauf vorbereiten. Und das

haben wir getan, indem wir in-
tern über eine Faktenplattform
denInformationsfluss sicherstell-
ten.

WiehabenSiedieZusam-
menarbeitmit denverschie-
denenMedienerlebt?
Grundsätzlich positiv. Viele wa-
ren hochprofessionell, bei ande-
ren merkte man an den Fragen,
dass ihnen gewisse Grundlagen
fehlten. Viele waren auch noch
nieaufdemBürgenberg.Medien-
arbeit ist in gewisser Weise ver-
gleichbar mit einem Fussball-
spiel: Man muss das Spiel lesen.
Manmuss spüren,wohindieSto-
ry geht. Es ist ein Dauereinsatz.
Wir haben alles, was die Medien
wissen wollten, akribisch doku-
mentiert.Dashatunsbeiderpro-
aktiven Medienarbeit geholfen.
TransparenzalsBasis fürVertrau-
en war uns wichtig. Uns ging es
immerdarum,denMedienschaf-
fendenbei ihrerArbeit zuhelfen.
Im Laufe der Zeit haben wir per-
sönliche Kontakte zu über 100
Medienschaffenden aufgebaut.

EineRegionalzeitunghat
andereAnsprücheals eine
Fernsehstationoder eine
Architekturzeitschrift.
Ja, natürlich. Ein Regionalme-
diumwieSiewill vorallemAspek-
te beleuchten, welche die Leser
der näheren Umgebung interes-
sieren. Ein Journalist des Archi-

tekturmagazins «Hochparterre»
hat da wieder eine andere Sicht-
weise. Ihn interessieren Hinter-
gründe zu Architektur und De-
sign.DasTourismusfachmagazin
wiederum interessiert sich für
Gästemarketing oder Personal-
fragen.

WardieArbeit fürdasBür-
genstock-Resort einHaupt-
mandat?
Eswar eines der grösserenMan-
date.Aber ichhabe immerdarauf
geachtet, dassAkomagnicht von
einemMandat abhängig ist.

WennmanSie soerzählen
hört, habenSie sich stark
identifiziertmit demProjekt.
Absolut. Beruf kommt vonBeru-
fung. Ich finde das Projekt faszi-
nierend. Als mir Bruno Schöpfer
das Konzept vorstellte, war ich
begeistert. Ja, ichhabevielHerz-
blut in das Mandat investiert. Es
war für Akomag eine Riesen-
chance, fürdiesesProjekt tätig zu
sein. Das ist pure Leidenschaft.
Wir haben mit dem Projekt ge-
lebt. Das geht gar nicht anders.

SiehabenmitdemProjekt
gelebt. Jetzt habenSiedas
Mandat abgegeben.Wirdes
Ihnen fehlen?
Esbleibt inmeinemBewusstsein,
für ein Leuchtturmprojekt tätig
gewesenzusein.Aberalleshatein
Ende. Manmuss sich auch loslö-

senkönnen. Jetztbrauchtesande-
reKräfte.Vorallembrauchtesein
Bürgenstock-Team, welches die
KommunikationvorOrtumsetzt.
Ganzabgesehendavonsteht jetzt
das «Verkaufen» des Resorts im
Vordergrund.FürunsereAgentur
wie auch fürmich persönlichwar
es eine sehr intensive Zeit.

Wiegeht esmit derAkomag
weiter?
Die Agentur wird Mitte Jahr
30 Jahre alt. Grund genug für
uns, wieder «back to the roots»
zu gehen. Wir haben Abgänge
nichtmehr ersetzt.Wir sind jetzt
noch zu dritt.Meine FrauBarba-
ra, welche alsMitgründerin und
Teilhaberinmich in allen Belan-
gen immer unterstützt hat, so-
wie Paul Felber und ich werden
weiter Mandate betreuen und
unsere Verlagsprodukte wie das
Magazin «ROI» und die Inter-
netplattform «ROI online» be-
wirtschaften. Unsere Kunden
werden von einem 30-jährigen
Know-how profitieren und auch
vondenErfahrungen, diewir bei
der Arbeit für das Bürgenstock-
Resort gesammelt haben. Aber
eben, wir nehmen es in Zukunft
etwas ruhiger.

WirdmanSie auch inZukunft
abundzuaufdemBürgen-
stockantreffen?
Selbstverständlich! Ichbineinab-
soluter Fan.

Zur Person

Ronald Joho (62) ist verheiratet,
hat zwei erwachsene Kinder und
wohnt seit 1986 in Nidwalden.
Schon während seiner KV-Lehre
war er für die damals noch drei
Luzerner Tageszeitungen journa-
listisch tätig. Es folgte ein Volon-
tariat beim «Luzerner Tagblatt»
und nach einigen Jahren als Re-
daktor wechselte er in denPR-Be-
reich, absolvierte fachliche Wei-
terbildungen sowie Sprachaufent-
halte in Frankreich, England und
denUSA. Er war für verschiedene
internationale Firmenwie auch für
PR- undWerbeagenturen als Be-
rater und Texter tätig. Zehn Jahre
langwar er Sekretär der FDPNid-
walden, und acht Jahre lang war
er stellvertretender Informations-
chef desKrisenstabs desKantons
Nidwalden. 1988 gründete er zu-
sammen mit seiner Frau Barbara
die Akomag in Stans. Seine Hob-
bys sind unter anderem Lesen,
Kochen und Fotografieren. (mu)

Ronald Joho hat mit viel Herzblut das Projekt Bürgenstock-Resort begleitet. Bild: Martin Uebelhart (Stans, 1. Februar 2018)

«Wirmussten
viel inden
Vertrauens-
aufbau
investieren.»

Ronald Joho
Akomag

DieCSP lehnt «NoBillag» einstimmig ab
Obwalden Die CSP Obwalden
hat sich am Donnerstag im Res-
taurantMetzgern in Sarnen zum
Parteitaggetroffen.DieMeinun-
gen der 35 stimmberechtigten
Mitglieder zurNo-Billag-Initiati-
ve waren schnell gemacht – dies,
nachdem CSP-Nationalrat Karl
Vogler nachvollziehbar und
schlüssig durch die Vorlage ge-
führt hatte,wie es inderMedien-
mitteilungheisst.DiePartei fass-
te einstimmig dieNein-Parole.

NachAnsicht derCSP sorgen
die Radio- und Fernsehgebüh-
ren für eine gute Grundversor-

gung mit Informationen und
Sendungen in allen Sprachregio-
nender Schweiz.DasGebühren-
system sei für das Funktionieren
derDemokratie und für den Zu-
sammenhalt der Schweiz absolut
notwendig. «EineAnnahmeder
Initiative kommt einem Sende-
schluss der SRG gleich», so die
CSP. Die schlicht zu radikal for-
mulierte Initiative habe eine
immense Zerstörungskraft und
würde letztlich zu weniger Viel-
falt und damit auch zu weniger
Schweiz führen. Auch ist man
sich in der CSP einig, dass mit

Annahme der Initiative und der
damit einhergehenden Verstei-
gerung der Konzessionen sich
finanzkräftige Investoren den
Medienmarkt Schweiz kaufen
würden, um ihre Interessen
durchzusetzen. «Das gefährdet
letztlich die Demokratie mas-
siv», betont die Partei.

27Kandidaten treten
zurKantonsratswahlan

Der Bundesbeschluss über die
neue Finanzordnung 2021, über
den das Stimmvolk ebenfalls am
4. März abstimmt, gab keinen

Anlass zu Diskussionen. Der
Bund sei auf die direkte Bundes-
steuer und Mehrwertsteuer als
Haupteinnahmequelle auchüber
das Jahr 2020angewiesen,wenn
er seine Aufgaben im bisherigen
Umfang erfüllen möchte. Des-
halb vertritt die CSP Obwalden
klar die Auffassung, dass das
Recht, diese beiden Steuern zu
erheben, um 15 Jahre bis 2035
verlängert werden soll. Gegen-
stimmen hierzu gab es keine.

Auch die Gesamterneue-
rungswahlen 2018 kamen am
Parteitag zur Sprache. Die CSP

Obwalden tritt mit insgesamt
27Kandidaten zur Kantonsrats-
wahl an (Liste 4).Mit Ausnahme
von Sepp Stalder von Lungern
steigendabei auchallebisherigen
Kantonsräte wieder ins Rennen.

Parteiwill
mehrSitzegewinnen

Der bisherige Kantonsrat Chris-
tian Schäli aus Kerns bestreitet
sogar zwei Rennen, tritt er doch
nicht nur als Kantonsratskandi-
dat, sondernbekanntlichauchals
Regierungsratskandidat an. Die
CSP Obwalden ist aufgrund der

starken Kantonsratslisten zuver-
sichtlich,mindestensdiebisheri-
gen sieben Sitze im Kantonsrat
halten zu können. Ziel ist es aber
laut Mitteilung, den einen oder
anderen Sitz dazuzugewinnen.

Die neuen Regierungsrats-
kandidatenMichael Siegrist,Da-
niel Wyler, Florian Spichtig und
Jürg Berlinger wurden an den
Parteitag eingeladen und durf-
ten sich der Parteibasis präsen-
tieren. Auch der eigene Regie-
rungsratskandidat Christian
Schäli stellte sichnochmals einer
Fragerunde. (red)


